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von Pjandzikent 14 ), vor allem aber auf die Gemälde im Kultraum der Burg Balalyk-
Tepe. Offensichtlich handelt es sich auch hier um Gefäße aus Edelmetall, vor allem
Gold, aber auch Silber 15 ). Besonders die Becher in den Händen der Frauen weisen ähnli
che Proportionen wie unsere Stücke auf (vgl. Abb. 3). Diejenigen, die die Männer halten,
haben entweder einen viel flacheren Körper oder aber sie sind schlank und hoch 16 ).

Abb. 3 Schematische Herauszeichnung der Pokale, die man auf den Wandgemälden
von Balalyk-Tepe in der Hand der weiblichen Personen sieht. Nach AP bäum 1960,

S. 179, Abb. 132.

Natürlich könnte das Zufall sein. Andererseits weiß man, daß sich auch südlich vom
Hindukusch in der zweiten Hälfte des 1. Jahrtausends n. Chr. eine Adelsschicht ähn
licher Zusammensetzung etabliert hatte, die sich in Kleidung und Ausrüstung nicht
wesentlich unterschied und wohl auch ein vergleichbares Brauchtum besaß 17 ). Es ist
daher durchaus möglich, daß man im rituellen Gebrauch solche Pokale verwendete, die
dann, beim Einbruch des Islams von Flüchtlingen in die Berge gebracht, Generationen
von Handwerkern zum Vorbild dienten.

Vielleicht sollte man die Situation aber noch in einem weiteren Rahmen betrachten:

Ein großer Teil der Trinkrituale, die wir von den Völkern kennen, in deren Mitte die
Kafiren erstaunlicherweise ihre Eigenständigkeit bewahren konnten, war feudal ge
prägt. Diese Trinkrituale betonten Zusammengehörigkeit, aber auch Rangverhältnis in
höfischen Versammlungen. Eine Zusammenstellung diesbezüglicher Nachrichten ist sei
nerzeit von Bleichsteiner vorgelegt worden. Aus seinem Aufsatz ergibt sich, daß dabei
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